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Silberer Rosa (Miriam Rose), Bild-
hauerin, Journalistin und Schriftstellerin. 
Geb. Wien, 4. 1. 1873; gest. KZ Theresien-
stadt, Protektorat Böhmen und Mähren (Te-
rezín, Tschechien), 23. 9. 1942 (ermordet); 
bis 1915 mos. – Schwester von Geza S. 
(s. d.). S. erhielt ihre künstler. Ausbildung 
bei Rudolf Weyr, dann bei Julius Tandler, 
der im Rahmen des Ver. Athenäum bzw. an 
der Kunstschule für Frauen und Mädchen 
anatom. Kurse unter bes. Berücksichtigung 
der bildenden Kunst abhielt. Ab spätestens 
1902 war S. mit bildhauer. Arbeiten in Wr. 
Ausst., so u. a. im Hagenbund, wo bes. ihre 
Skulptur „Die Nacht“, ein Frauenkopf, dem 
„Rodinsche Kraft“ nachgesagt wurde, Be-
achtung fand, oder in der Ausst. „8 Künst-
lerinnen“ (Salon Pisko, 1904) vertreten. Et-
wa zwischen 1905 und 1914 hielt sie sich in 
Paris auf, wo sie auch ausstellte. Mehrere 
Italienreisen führten sie nach Sizilien, Flo-
renz und für einen längeren Zeitraum nach 
Rom; hier nahm sie u. a. mit der Skulptur 
„An die Materie gefesselt“ an der Interna-
tionalen Kunstausst. der Secession (1914) 
teil. Während ihre Skulpturen symbol., 
mytholog. und religiösen Inhalts in Stein, 
Marmor und Bronze durch expressiven 
Naturalismus gekennzeichnet sind, strahlen 
ihre Porträts eine klass. Ruhe aus. Nach 
dem 1. Weltkrieg konnte S. an ihre Erfolge 
in Wien und Paris nicht mehr anschließen 
und war daher v. a. aus wirtschaftl. Grün-
den genötigt, sich verstärkt der Schriftstel-
lerei zuzuwenden. Hauptsächl. in Wien le-
bend, wirkte sie in den 1920er und 30er 
Jahren als Feuilletonistin und Literaturkriti-
kerin der „Neuen Freien Presse“ und behan-
delte in dieser sowie in anderen Ztg. u. a. 
Frauenfragen, etwa zur Stellung der Frau in 
der Kunst. Die literar. Tätigkeit S.s umfaßt 
Lyrik und Prosa: Ged. in freien Rhythmen, 

dann gereimt, pathet., auch sentimental, 
z. Tl. mit ausufernder Metaphorik. 1919 
veröff. sie die einaktige Operndichtung 
„Der türkisblaue Garten“ (Musik Aladar 
Szendrei), 1920 die in Brief- und Tage-
buchform verf. Hommage an Rom „An ei-
nen Pagen“ sowie den Essaybd. „Stimmen 
in der Wüste“, in dem sie sich mit den 
Theorien ihres Idols J. Popper (s. d.) aus-
einandersetzte. In „Verschleierte Frauenant-
litze“ (1924), wie auch schon in „Stimmen 
in der Wüste“, spiegelte S. die Stimmung 
angesichts der Brutalität und zerstörer. 
Kraft des 1. Weltkriegs. Dieser zerrütteten 
realen Welt stellte sie eine Welt der Kunst 
mit tröstender und veredelnder Wirkung auf 
den Menschen gegenüber. Trotz einer ge-
wissen Weltferne und der Flucht in ein 
Reich der Kunst und Schönheit, setzte sich 
S. – zumindest theoret. – in „Stimmen in 
der Wüste“ für die Bekämpfung der Armut 
ein. 
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Silberer Viktor, Journalist, Sportler, 
Luftfahrtpionier und Politiker. Geb. Wien, 
25. 10. 1846; gest. ebd., 11. 3. 1924; röm.-
kath. – Sohn eines Magistratsbeamten, Va-
ter von Herbert S. (s. d.). Nach Besuch der 
Handelsschule arbeitete S. in einer Wr. 
Wechselstube, dann in der Anglo-Oesterr. 
Bank. Sein Interesse galt jedoch zunächst 
dem Rudersport, über den er erste journa-
list. Beitrr. für die „Deutsche Turnzeitung“ 
und den Wr. „Sport“ verf. 1868 veranstal-
tete er die erste Ruderregatta in Österr., bei 
der er selbst zweimal als Sieger hervorging. 
Während eines einjährigen Aufenthalts in 
den USA ab Herbst desselben Jahres wand-
te sich S. endgültig dem Journalismus zu, 
der sein Leben trotz zahlreicher anderer 
Aktivitäten durchgehend bestimmen sollte. 
In den USA einerseits für die sozial-demo-
krat. „New Yorker Abendzeitung“, anderer-
seits für das Wr. „Fremden-Blatt“ tätig, 


